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Kapitel 1

Einführung

Besonders die unbegleiteten minderjährigen Geflüchteten „sind ein Reservoir, aus dem man 
Nachwuchs für islamistische Aktivitäten, Fanatismus, Zwangsprostitution und organisierten 
Drogenhandel rekrutieren kann“.1

Die Worte Migration und Kriminalität werden häufig in einem Kontext ge­
nannt. Dabei wird insbesondere angenommen, dass die Geflüchtetenbewegung 
in den Jahren 2015 bis 20172 mit der unübersichtlichen Lage in den Transit- und 
Aufnahmeländern, der uneinheitlichen Praxis in den Mitgliedstaaten der EU so­
wie administrativen und politischen Schwierigkeiten in den Aufnahmeländern 
vielfältige Gelegenheiten für kriminelle Netzwerke, vor allem der organisierten 
Kriminalität, eröffnete. Eine weniger prominente Rolle spielt dabei die Tatsache, 
dass Geflüchtete großen Viktimisierungsrisiken ausgesetzt sind und dass diese 
Risiken zum Teil komplementär zu den Gelegenheiten für Kriminalität sind. Die 
meisten Geflüchteten sind aufgrund ihrer Situation im Heimatland direkt oder in­
direkt Opfer von Terror, Krieg oder bewaffneten Konflikten und durch ihre Flucht 
nach Europa bereits mit jedem Schleuser*innenkontakt und jeder Verzögerung, die 
zu finanziellen Schwierigkeiten führt, einer erheblichen Gefahr für Ausbeutungs­
situationen ausgesetzt.3 Auch das eingangs abgedruckte Zitat von Arthur Kreuzer 
verdeutlicht den schmalen Grat zwischen Kriminalisierung und Viktimisierung 
junger Geflüchteter. Die Ausbeutung macht dabei auch nicht vor den europäischen 
und deutschen Grenzen halt. Unbegleitete minderjährige Geflüchtete (umG) sind 
aufgrund ihrer Minderjährigkeit und ohne den Schutz ihrer Eltern und Verwandten 
besonders vulnerabel.

Kinder und Jugendliche werden zum Schutz vor Krieg, Unterdrückung und Ver­
folgung oder in der Hoffnung auf bessere Lebensbedingungen4 und eine bessere 
Zukunft seit Jahren von ihren Eltern oder Verwandten auf den Weg in die Europä­
ische Union geschickt. So hat sich nach Berichten von Unicef im Mai 2017 die Zahl 
der unbegleiteten minderjährigen Geflüchteten seit 2010 fast verfünffacht. Allein 
2015 kamen rund 42.300 Kinder und Jugendliche ohne Begleitung einer sorge­

	 1	Kreuzer 2016.
	 2	Die Arbeit ist eine Reaktion auf die Geflüchtetenbewegung, die in den Jahren 2015 bis 
2017 ihren Höhepunkt hatte.
	 3	Maxwill / Witte 2017; so auch: Justin Forsyth, stellvertretender Exekutivdirektor von Unicef.
	 4	Als anerkannte kinderspezifische Fluchtgründe gelten z. B.: Genitalverstümmelung, Zwangs­
verheiratung, häusliche Gewalt, Menschenhandel und die Zwangsrekrutierung als Kindersoldat, 
BAMF 2019d.
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berechtigten Person nach Deutschland, 2014 waren es noch 11.642 und 2010 2.822. 
Der Großteil von ihnen ist männlich, nur wenige minderjährige Frauen erreichen 
Deutschland unbegleitet.5 Im Verhältnis handelt es sich bei der Personengruppe der 
unbegleiteten Minderjährigen jedoch um eine geringe Personenzahl. Die meisten 
Minderjährigen kommen in Begleitung nach Deutschland. Dies lässt sich auch 
an den vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) veröffentlichten 
Zahlen ablesen. So kamen beispielsweise im Jahr 2016 722.370 Geflüchtete nach 
Deutschland, von ihnen waren 430.545 minderjährig (im Alter von 0–18 Jahre alt) 
und insgesamt wurden 35.939 unbegleitete minderjährige Geflüchtete vom BAMF 
erfasst. Während im Jahr 2014 die Zahlen der Geflüchteten schon stetig anstieg, 
stellen die Jahre 2015 und 2016 den Höhepunkt der Fluchtbewegung dar, danach 
nehmen die Zahlen wieder ab.6 Obwohl sich der Anstieg zusehends abzeichnete und 
das Phänomen alleinreisender Minderjähriger in Fluchtbewegungen nicht unbe­
kannt ist – beispielsweise der Kindertransport von 1933 und 1939 aus Deutschland 
nach England7 oder unbegleitete Minderjährige aus Zentralamerika auf dem Weg 
in die USA8 – scheint das Bewusstsein um die Risiken für diese Personengruppe 
und die besondere Schutzbedürftigkeit auch im 21. Jahrhundert wenig ausgeprägt 
zu sein oder oft in den Hintergrund zu geraten.

Die Tatsache, dass die in Europa ankommenden Opfer des Menschenhandels 
immer jünger sind, ist aber besonders besorgniserregend. Es erfordert dringende 
Maßnahmen auf nationaler und europäischer Ebene, um einen wirksamen Schutz 
der Rechte von Migrant*innen und asylsuchenden Kindern und Jugendlichen zu 
gewährleisten.9 Die Kinder und Jugendliche kommen in Deutschland an, aber was 
geschieht dann mit ihnen? Wird tatsächlich ausreichender Schutz für die jungen 
Geflüchteten nach ihrer Ankunft in Deutschland, und besonders im hier unter­
suchten Raum Berlin und Brandenburg, bereitgestellt? Eigene Beobachtungen in 
Berliner Notunterkünften, unter anderem für umG, im Herbst / Winter 2015/2016, 
also in einer Zeit, in der vermehrt Kinder und Jugendliche alleine nach Deutsch­
land eingereist sind, hinterließen teilweise einen bedenklichen Eindruck. Beson­
ders problematisch war dabei die starke Belastung und Überlastung des gesamten 
Kinder- und Jugendhilfesystems in Deutschland. Aufgrund der kontinuierlichen 
Zunahme der unbegleiteten minderjährigen Geflüchteten war „eine dem Kindes­
wohl entsprechende Unterbringung, Versorgung und Betreuung der Kinder und 
Jugendlichen erheblich erschwert bzw. nicht mehr möglich“10; vereinzelt sind 
Minderjährige verschwunden und nicht wieder aufgetaucht. Mithin fand in der 

	 5	Statistisches Bundesamt 2016; vgl. Anhang Abb. 7 und 8.
	 6	BAMF 2017a; vgl. Anhang Abb. 6.
	 7	Zum jüdischen Kindertransport von Deutschland nach England siehe ausführlich: Göpfert 
1999.
	 8	Z. B. Goździak 2021, S. 93 f.
	 9	Vgl. GRETA 2019a, 9th General Report, Ziff. 86, 87.
	 10	BT-Drs. 18/5921, S. 16.
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Praxis die Einhaltung von Kinderschutzstandards11 oft nur eingeschränkt Anwen­
dung. Bereits vor der Entscheidung der früheren Bundeskanzlerin Angela Mer­
kel im September 2015, die Grenzen nach Deutschland aus humanitären Grün­
den nicht zu schließen,12 zeichnete sich ein Anstieg der Geflüchtetenzahlen ab.13  
Schon zu diesem Zeitpunkt fehlte es häufig an adäquaten Aufnahmestrukturen, die 
sich dann mit der Zunahme der Zahl der Einreisenden nicht plötzlich verbessern 
konnten.14

Diese fehlende, aber oftmals notwendige Unterstützung birgt erhebliche Risiken 
hinsichtlich des Anwerbens durch kriminelle Netzwerke, oft auch aus der eigenen 
Community.15 Den überforderten jungen Menschen wird vorgegeben, ihnen in der 
systemfremden Umgebung zur Seite zu stehen.16 Daneben können auch das Til­
gen der durch die Flucht entstandenen Schulden sowie Angst und Ungewissheit 
zu einem andauernden Abhängigkeitsverhältnis führen.17 Dazu kommt außerdem 
das Zusammentreffen unterschiedlicher und komplexer Rechtsgebiete wie bei­
spielsweise das Aufenthalts- und Asylrecht und das Jugendhilferecht. Aufgrund 
der Komplexität, unterschiedlichen Verantwortlichen und der Zuständigkeit ver­
schiedener Einrichtungen und Ämter werden die Risiken nicht immer erkannt. 
Außerdem besteht ein eingeschränkter Zugang zu den jungen Menschen, die das 
18. Lebensjahr erreicht haben und für die in der Regel die Jugendhilfe endet. Die 
Anträge auf Hilfe für junge Volljährige werden häufig abgelehnt, obwohl beson­
ders diese Zielgruppe für den Prozess der Verselbstständigung eine professionelle 
pädagogische Begleitung und ein sicheres Umfeld braucht. Stattdessen wurde im 
Jahr 2017 in den Entwürfen der SGB VIII-Reform eine Einschränkung der Hilfe 
für junge volljährige Geflüchtete diskutiert, die eine bedarfsgerechte Hilfe für diese 
Personengruppe zumindest erheblich erschwert.18 Diese Faktoren und die schein­
bar ausweglose Lage machen es für einige unbegleitete minderjährige Geflüchtete 
besonders schwer, sich einer ausbeuterischen Situation zu entziehen.19

Der Handel mit Kindern ist dabei eine der intensivsten Formen der Ausbeutung. 
Oft wird den Kindern und Jugendlichen von den Täter*innen eine Ausbildung, Arbeit 
oder auch der Erlass von Schulden für die Eltern bzw. die Familie versprochen.20  

	 11	Thomas et al. 2018, S. 220; zu den Mindeststandards zum Schutz von geflüchteten Men­
schen in Unterkünften für Geflüchtete siehe: BMFSFJ 2021.
	 12	Gensing / Kumpfmüller 2019.
	 13	Siehe Anhang Abb. 6, 7 und 8.
	 14	Roth 2013; zur Aufnahmesituation von umG in Deutschland siehe: BumF 2016a.
	 15	Preising 2006, S. 38; IOM 2002a.
	 16	Finch 2016, S. 13.
	 17	Mikkonen et al. 2001, S. 70; Rieger 2010, S. 21; vgl. Bundeslagebild Menschenhandel 
2014, S. 7.
	 18	In der Stellungnahme des Bundesrates vom 2. Juni 2017 wurde von der weiteren Änderung 
der Hilfe für junge Volljährige abgesehen, BR-Drs. 314/17 (B), S. 16 f.
	 19	Vgl. BT-Drucks. 18/9095, S. 25.
	 20	Rama 2013, S. 6.


